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vorgebradht werden, daß auch der Rabbi Mosch& bar Majemon in 
jeinem Sepher Mizwöth ©. 85 Abſ. 2 und 3 in dem neunumds 
vierzigiten Gebote unter dem Titel Mizwäth lo täase folgendermaßen 
lehrt: „Es warnt ung (die Schrift), daß wir feinen Menſchen von 
ben Sieben Völkern leben laſſen follen, damit die Menfchen (nämlich 
die Israeliten) fi nicht mit ihnen vermiſchen und von ihnen zur 
Abgötterei verführt werden. Und dieſes ıft, was fie (die Schrift in 
5 Moſe 20, 16) ſpricht: Du follft nichts leben laſſen, was den 
Ddem hat. Und es ift ein befehlendes Gebot, daß man diefelben 
umbringen fol, wie wir in dem 187. Gebote (S. 73 Abf. 1 unter 
dem Zitel Mizwa asé) erllärt haben. Wer es aber übertritt und 
feinen von denjelben umbringt, obwohl e3 ihm möglich geweſen war, 
einen zu töten, der hat ein verbietendes Gebot übertreten.” 

Hierauf iſt aber den Juden dieſes zu antworten, daß zwar die 
Worte: Daß du ihnen feine Gunft erzeigeft, wie aud die Worte: 
Dun follft nichts eben laffen, was den Odem hat in der heiligen 
Schrift von den fieben Völkern Kanaans gejagt werden. Uber die 
von dem Rabbi Bechai zum Beweife, daß da8 Blut der Heiden 
erlaubt ſei, aus Jeſaia 60, 12 angeführten Worte, welche lauten: 
Denn welche Heiden oder Königreidhe dir nicht dienen wollen, 
die follen umfommen, und die Heiden verwüſtet werden geben 
alle Völker indgefamt an, gleichwie auch die Worte 5 Moſe 7, 16: 
Du wirft alle Völker freifen nicht allein von den genannten fieben 
Völkern, fondern von allen zu verjtehen find. Zudem muß man 
fagen: Wenn ed den Juden nur erlaubt wäre, jene ſieben genannten 
Völker zu töten, warum wollen fie dann bei der Ankunft ihre Meſſias 
alle Chriſten umbringen und feinen einzigen am Leben lafjen? Es 
muß ihnen doch aljo erlaubt fein. Geſetzt den Yal, daß es nur 
von jenen fieben Völkern zu verftehen wäre, was aber nicht der Fall 
ift, jo wären die Deutichen doch nicht davon ausgeſchloſſen, jondern 
fie wären den Juden zu töten erlaubt, weil fie nach der Lehre des 
Rabbi David Kimchi von den verfludhten Kanaanitern berjtammen 
follen. Diefer jagt nämlich in feiner Auslegung über Obadja Vers 20 
alio: „E3 wird durch die Tradition oder mündliche Lehre gejagt, daß 
die Einwohner von Deutichland Kanaaniter feien; denn als die 
Ranaaniter vor dem Joſua (aus Furcht getötet zu werden) fich fort- 
begaben, wie wir über das Buch Joſua gejchrieben haben, gingen ie 
in dad Land Alamannia, welches Deutfchland genannt wird. Die 
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jelben (nämlich die Deutjchen) werden noch heutigen Tages (der Rabbi 
itarb 1235 n. Chr. in Narbonne) Sanaaniter geheißen. 

Zweitens bemeife ich e3 daher, daß den Juden erlaubt fei, einen 
Chriften zu töten, weil nach der Lehre des Rabbi Bechai alle Gojim 
oder Heiden wert find, außgerottet zu werden; denn in feiner Aus— 
legung über die fünf Bücher Moſes S.136 Ab. 4 in der Parascha 
Mezöra lehrt er aljo: „Alle Göjim find Kinder der Unreinen (da 
beißt, fie jind von ihren Müttern zur Zeit ihrer weiblichen Unrein- 
beit empfangen) und find chajabim kereth, das iſt, wert, daß fie 
ausgerottet werden, weil (Zephanja 2, 5) gejagt wird: Wehe denen, 
fo am Meer hinab wohnen, den Kriegern. Der Rabbi Jsmael 
bat gejagt: Woher wird es bewieſen, daß die Göjim oder Heiden 
auagerottet werden müſſen? Weil (5 Moje 12,29) gejagt wird: 
Wenn der Herr, dein Gott, vor dir her die Heiden ausrottet.“ 
Die Juden würden uns aud) gar nicht fchonen, wenn fie Macht und 
Gewalt über ung hätten, wie aus der erwähnten Auslegung des 
Rabbi Bechai über die fünf Bücher Moſes S. 198 Abſ. 1 in der 
Parascha Wehajä ekeb zu jehen ift, wo er die Worte 5 Moſe 
7,16: Du wirft alle Völler freifen, die der Herr, dein Gott, 
dir geben wird aljo auslegt: „Tu follft fte vertilgen und wie Brot 
frefien nad) der Redensart (4 Moſe 14,9): denn wir wollen fie wie 
Brot freffen.” Hierauf folgt dafelbft jogleich weiter: „Unfere Rab- 
biner gejegneten Andenkens erklären ſolches (daß du die Völker ver- 
tilgen jollft) zur Zeit, wenn fie dir in deine Gewalt übergeben find.“ 

Daß die Israeliten uns Chrijten alle ausrotten würden, wenn 
fie nur die Macht dazu hätten, geht aus dem hervor, was fie über 
die Zeit der Ankunft des Mefjias lehren. So leſen wir in Bammid- 
barräbba S. 172 Abf. 4 und ©. 173 Ab. 1 in der zweien Parascha 
aljo: „Wenn feine Israeliten wären, jo könnte die Welt nicht be- 
jtehen wie (1 Moſe 22, 18) gejagt wird: Und durch deinen Samen 
follen alle Völler auf Erden gefegnet werden. In diefer Welt 
werden ſie mit dem Staube verglichen, aber zu den Zeiten des Meſſias 
werden fie mit dem Sande des Meeres verglichen werden. Gleich. 
wie der Sand die Zähne ftumpf zu machen pflegt, alfo werden die 
Israeliten zur Zeit des Meſſias alle Völker ausrotten.” Dergleichen 
ijt auch in dem Buche Pesikta räbbethba ©. 17 Ubf. 3 zu finden. 
Zudem finden wir aud in dem alten Nizzächon ©. 255 und 256 
folgendes: „Die Keber (nämlich die Ehriften) plagen un und jagen, 
daß der Termin (und die Zeit, in der wir aus unferer jeßigen Ge- 
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fangenjchaft erlöft zu werden hoffen) länger aufgefchoben werde, als 
die Übrigen Termine (vor alter in der ägyptiſchen und babyloniichen 
Gefangenschaft aufgeihoben worden find). Man braucht ſich hierüber 
nicht zu verwundern; denn der heilige und gebenedeite Gott ftraft kein 
Volt, bis daß desjelben Maß voll fei, wie (Jeſaia 27, 8) gefagt 
wird: Sondern mit Maken richteft du fie, und Häffeft fie los. 
Alfo hat er auch (1 Mofe 15, 16) zu Abraham gejagt: Sie aber 
follen nad) vier Mannsleben wieder hierher Tommen, denn die 
Miffethat der Amoriter iſt noch nicht alle. Und ich will ihn nicht ver- 
tilgen, bis daß fein Maß voll werde. Desmegen tft der Termin (oder das 
Ende) nicht länger, ala bis auf vierhundert Jahre aufgeichoben worden ; 
denn in folcher Zeit ift das Maß zweier Völker, nämlich der Aegypter 
und der Amoriter erfüllt worden, daß fie verdient haben, außgerottet 
zu werden. Es hat aber lange gedauert, bis fie diejelbe erfüllt 
. haben; denn Siehe, e8 bat von dem Gefchlechte der Zertrennung (dag 
it, der babylonischen Verwirrung) angefangen und bis zum Ende 
(oder der Zerftörung) Babels gewährt. So war auch die Erlöjung 
aus Babel nicht fo herrlich, deswegen iſt das Ende nicht länger als 
auf fiebenzig Jahre verzogen worden. Über diejes Ende (der jetigen 
Gefangenschaft) gereicht dahin, daß alle Völker famt ihren oberen 
Hürften und ihren Göttern zerftört, vertilgt, getötet und zu nichte ge- 
macht werden follen, wie (Jeſaia 24, 21) gejchrieben fteht: Zu der 
Zeit wird der Herr heimfuchen die hohe Nitterfchaft, fo in der 
Höhe find, und die Könige der Erde, fo auf Erden find. So 
bat auch Jeremias (30, 10 und 11) gejagt: Darum fürchte du dich 
nicht, mein Knecht Jakob u. ſ. w. Denn ich will es mit allen Heiden 
ein Ende machen, dahin ich Dich zerjtreut babe: aber mit dir will 
ich ed nicht ein Ende machen. Hier jeht ihr, daß der heilige und gebene- 
deite Gott alle Völker, ausgenommen die Israeliten, vertilgen wird.” 

Daß es den Juden erlaubt ift, einen Chriſten zu töten, beweije 
ich dritten? daher, weil nad ihrer Lehre derjenige, welcher einen 
Gottlojen umbringt, ein Gott dem Herrn angenehmes Werk thut, 
denn in dem Jalkut Schimöni über die fünf Bücher Mojed ©. 245 
Abſ. 3 num. 772, wie auch in Bammidbar räbba ©. 229 Abſ. 3 
in der 21. Parascha lejen wir: „Wer das Blut der Gottlojen vergießt, 
der thut ebenfoviel, al3 wenn er (Gott) ein Opfer opferte.” Nun 
halten fie die Chriften insgeſamt für gottlofe Leute; denn fie nennen 
diefelben Gottloje und dag gottlofe Volt, die Chrijtenheit aber das 
Reich der Gottlojen oder dag gottlofe Reich, wie aud . gottlofe 
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edomitische Reich und das gottloje römische Neich, wie oben im 6. Ka⸗ 
pitel gezeigt worden iſt. Daraus folgt notwendig, daß fie nach ihrer 
Meinung einen Gott angenehmen Dienjt thun, wenn fie einen Chriften 
um da8 Leben bringen. 

Viertens beweije ich es daher, meil fie lehren, daß es erlaubt fei, 
einen Menſchen, welcher Abgötterei treibt und die fieben Gebote nicht 
bält, zu töten. Es lehrt nämlich der Rabbi Mosche bar Majemon 
in feinem Bude Jad chasäka in dem erften Teile S. 40 Abi. 1 in 
dem 10. Kapitel num. 1 unter dem Titel Hilchöth Akum alfo: 
„Dan macht keinen Bund mit den Abgöttiichen, daß wir mit ihnen 
Frieden Schließen und fte ihre Abgötterei treiben laſſen jollten,, wie 
(5. Moſe 7, 2) gelagt wird: daß Du Teinen Bund mit ihnen 
macheſt, jondern fie müflen davon abftehen oder jollen tot gejchlagen 
werden.‘ Ebenſo wird auch in de Rabbi Mosche bar Mäjemons 
Bude Jad chasäka in dem erften Teile S. 120 Abſ. 2 in dem 
eriten Kapitel num. 6 unter dem Titel Hilchöth mila geboten, daß 
ein kutheiſcher (chriftlicher) Knecht alsbald tot geichlagen werden fol, 
wenn er die fieben Gebote Noahs nicht annehmen will. In dem 
Sepher mizwöth gadöl lejen wir S. 192 Ab}. 4 unter dem Titel 
Hilchöth melachim umilchamöth hiervon auch folgendes: „In dem 
Kapitel Arba mithoth (da8 ift, in dem fiebenten Kapitel des tal- 
mudilhen Traftat3 Sanhedrin ©. 57 Abſ. 1) lehren unfere Rabbiner, 
daß den Kindern Noahs fieben Gebote befohlen worden jeien, und daß 
ein jeder, welcher ein Kind Noahs ift und eins derjelben übertritt, mit 
dem Schwerte getötet werden folle. Worin aber die jieben Gebote 
Noahs beitehen, it aus dem talmudischen Traktate Sanhedrin ©. 56 
Abi. 2 zu erjehen: „Unfere Rabbiner lehren, daß den Kindern Noahs 
fieben Gebote befohlen worden find: das Gericht zu halten, den 
Namen Gottes nicht zu verfluchen, die Abgötterei zu meiden, Die 
Hurerei und den Ehebruch zu fliehen, vom Blutvergießen ſich zu ent- 
balten, nicht zu rauben und fein Glied von einem lebendigen Tiere 
zu efien.” In dem Buche Beer haggöla lejen wir S. 44 bj. 2 
auch alfo: „Den Kindern Noahs ift befohlen, feine Abgötterei zu 
treiben, dem Namen Gottes nicht zu fluchen, niemand zu töten, 
ji von Hurerei und Ehebruch zu enthalten, nicht zu rauben, zwiſchen 
dem Menjchen und feinem Nächiten zu richten und ich von dem Gliede 
eine3 lebendigen Tieres zu enthalten, daß man demfelben kein Glied 
abjchneiden und dasjelbe efjen joll, weil das eine große Grauſamkeit 
iſt.“ Der genannte Rabbi Mosche bar Majemon lehrt in feinem 
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erwähnten Buche Jad chasäka, in dem vierten Teile S.290 Abi. 1 
in dem achten Kapitel num. 10 unter dem Titel Hilchöth melachim 
umilchamothehem darüber auch aljo: „Unſer Lehrmeiſter Moſe hat 
aus dem Munde Gottes befohlen, alle Menfchen, welche in die Welt 
fommen, zu zwingen, diejenigen Gebote, welche den Kindern Noahs 
befoblen worden find, anzunehmen, und daß derjenige, welcher fie nicht 
annimmt, getötet werden ſolle.“ Mehr davon findet fich in des Rabbi 
Bechai Auslegung über die fünf Bücher Moſes S. 210 Abi. 1 in 
der Parascha Schophetim. Es follen auch die beiden Söhne des 
Jakob, Simeon und Levi, welche, wie 1. Moje 34, 25 zu lejen ift, 
die Sichemiter getötet haben, diejeg deswegen gethan haben, weil die- 
jelben der Abgötterei ergeben gewejen waren. Darüber jteht in des 
Rabbi Bechai Auslegung über die fünf Bücher Moſes S. 44 Abi. 4 
in der Parascha Wajischlach folgendes gejchrieben: ‚Die Erlaub- 
nid, welche Simeon und Levi gefunden haben, (die Sichemiter zu 
töten) ıft Elar, weil die Einwohner von Sichem gottloje Leute waren, 
welche Abgötteret und Hurerei trieben, wie von ihnen (3. Moſe 18, 
27) gejchrieben fteht: Denn alle ſolche Greuel haben die Leute 
diefes Landes gethan, die vor euch waren, und haben das 
Land verunreinigt. Und deswegen haben fie gejehen, daß das 
Blut derjelben gleichwie Waller bei ihnen geachtet war. Sie wollten 
ih an ihnen (megen ihrer Schmweiter Dina) rächen und töteten den 
König ſamt allen Männern der Stadt; denn diejelben folgten ihm 
alle (in der Gottloſigkeit).“ Weil nun die Juden uns Chriften für 
Leute halten, welche Abgötterei treiben, wie im 6. Stapitel bei dem 
einunddreißigften Namen, welchen fie ung geben, gezeigt worden ilt, 
und meil die Abgütterei in den fieben Geboten Noahs verboten ift, 
jo ift daraus ficher zu Schließen, daß fie und deswegen umbringen 
dürfen, wenn e3 nur in ihren Kräften jtände. 

Fünftens beweiſe ich e8 daher, weil fie die Chriften für Amale- 
fiter halten und die Chriftenheit dag edomitische und amalekitiſche 
Neih oder Amalek nennen, wie in dem 6. Kapitel gezeigt iſt. Die 
Amaleliter aber zu töten und gänzlich zu vertilgen ift ihnen 5 Moſe 
25, 19 befohlen. Darüber lehrt der Rabbi Mosche bar Majemon 
in feinem Sepher mizwöth ©. 73 Abſ. 2 bei dem 188. Gebote unter 
dem Titel Mizwa as6 folgendes: „Das 188. Gebot ift, daß er (näm- 
lih Gott) ung anbefohlen hat, allein den Samen Amaleks von dem 
übrigen Samen Eſaus, (und zwar) Männer und Weiber, groß und 
Hein auszurotten. Und dieſes ift, was der gelobte Gutt (5 Moſe 
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25, 19) fpriht: Du folft das Gedächtnis der Amaleliter aus: 
tilgen unter dem Himmel.“ Und kurz vorher bei dem 187. Ge- 
bote fchreibt er: „Es ift befohlen, daß man zu allen Zeiten diejeni- 
gen, welche vom Samen Amaleks gefunden werden, ausrotten joll. 
Alfo iſt uns auch befohlen, die fieben Völker zu töten und zu ver« 
tilgen. Und folches ift ein befohlener Krieg, und zwar wird und an- 
befoblen, diefelben zu kratzen und fie zu verfolgen, biß daß fie ver- 
tilgt werden und fein Menſch mehr von ihnen übrig bleibt.” Ebenſo 
lehrt er auch in feinem Kommentare über die Mischnajöth des Traf- 
tat3 Sanhedrin, wie das in dem Amfterdamer Talmud ©. 115 Ab}. 1 
zu ſehen iſt, aljo: „Ein freiwilliger Krieg ift ein Krieg, welcher wider 
die Ammoniter und Moabiter, wie auch die Ismaeliten und der- 
gleichen Leute geführt wird. Ein befohlener Krieg aber ift ein Krieg 
wider den Amalek und die fieben Völker.“ Dieſes Gebot würden 
die Juden herzlich gern an ung erfüllen und uns in graufamiter Weife 
binmorden, wenn ſie nur die Macht dazu hätten. Sie hoffen aber, 
daß dieſes zur Zeit der Ankunft des Meſſias geichehen werde. Wenn 
ed num nach der Juden Meinung erlaubt ift, zur Zeit des Meſſias 
alle Nichtjuden zu töten, fo ift es ihnen ficherlich auch jeßt erlaubt, 
wenn fie nur die Macht dazu haben. Denn die Urfacdhe, warum fie 
dann die Chriſten ſchlachten wollen, ift diejelbe, wie jebt. 

Sechſtens bemeije id es daher, weil die Juden lehren, daß ein 
Goi oder Ehrijt, welcher den Sabbat feiert, des Todes ſchuldig ſei 
und um das Leben gebracht werden ſolle. Denn in dem talmudischen 
Traftate Sanhedrin jteht S. 58 Abi. 2 davon alfo gejchrieben: „Der 
Resch Lakisch hat gejagt: Ein Goi, der da ruht, iſt de Todes 
Ihuldig, wie (1. Mof. 8, 22) gejagt wird: Sie follen Tag und 
Nacht nicht ruhen. So jchreibt aud) der Rabbi Menächem von 
Rekanat in jeiner Auslegung über die fünf Bücher Moſes ©. 116 
Abſ. 4 und ©. 117 Abſ. 1 in der Parascha Ki tissa davon aljo: 
„Unſere Rabbiner gejegneten Andentens haben in dem zweiten Kapitel 
des (talmudijchen Traktats) Beza erzählt, e8 habe der Rabbi Jocha- 
nan in dem Namen des Rabbi Simon ben Jochai gejagt, daß der 
heilige und gebenedeite Gott alle Gebote, die er den Kindern Israels 
gegeben hat, ihnen öffentlich gegeben habe, ausgenommen den Sabbat, 
welchen er ihnen heimlich gegeben habe, weil (2. Moje 31, 17) gejagt 
wird: Zwiſchen mir und den Stindern Israels. Und in Sche- 
möth räbba (S. 116 Abſ. 3 in der 25. Parascha) erflärt er diefe Rede 
(und Spricht): Seht, dab der Herr euch den Sabbat gegeben bat. Euch 
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ift er gegeben, und nicht den Völkern der Welt. Daber jagt er: 
Wenn die Kinder Noahs kommen und den Sabbat halten, jo iſt e3 
nicht genug, daß fie feinen Lohn dafür empfangen, ſondern fie find 
auch des Todes ſchuldig, wie (1. Moſe 8, 22) gejagt wird: Sie follen 
Tag und Nacht nicht ruhen. Die Warnung aber der Kinder 
Noahs ift ihr Tod (das ift, fie werden nidht ander? vor den Sünden 
gewarnt, fih davor zu hüten, als wenn fie getötet werden). Er 
(nämlich Gott) ſpricht (2. Mofe 31, 17): Er (nämlich der Sabbat) 
ift ein ewiges Zeichen zwiichen mir und den Kindern Israels. 
Die Sade ift gleich einem Könige, der da ſitzt, und einer Matrone, 
die ihm gegenüber fit. Wer zwiſchen denfelben durchgeht, der iſt 
des Todes ſchuldig. Diejes hat eine Beziehung auf die Verſammlung 
(oder Gemeinde) Israels droben (in dem Himmel). Und in Debarim 
räbba (©. 235 Abſ. 2 in der Parascha Debarim) hat der Rabbi 
Chija bar Abba gejagt: Wenn ein König und eine Matrone dem 
weltlichen Gebrauche nach fiten und mit einander reden, follte nicht 
derjenige, welcher zwiſchen ihnen hineingeht, des Todes ſchuldig fein? 
Alſo ift der Sabbat zwijchen dem heiligen und gebenedeiten Gott und 
den Seraeliten, weil gejagt wird: Zwiſchen mir und den Kindern 
Israels. Deswegen ift ein jeder Goi oder Heide, welcher fich zwi- 
chen fie hineinbegiebt, ehe er befchnitten ift, des Todes jchuldig. Und 
dieſes ift dasjenige, wa8 (von unjern Rabbinern) gejagt wird: Ein 
Goi, der da (am Sabbat) ruht, iſt des Todes ſchuldig.“ 

Hiervon wird in dem Buche Maaröcheth haölahüth ©. 211 
Abi. 2 in dem Kommentare auch aljo gelefen: „Die Beſchneidung 
vertreibt den Sabbat (das heißt, fie ift an dem Sabbat zu thun er= 
laubt); denn die Göjim oder Heiden haben feine Ruhe an dem 
Sabbat, wie unſere Weifen gejegneten Andenkens jagen, daß ein Goi, 
der da rubt, des Todes ſchuldig ſei. Denn er foll nicht an dem 
Sabbattage ruhen; welcher eine Beziehung auf das fiebentaujendite 
Jahr (der Welt) bat.“ Hierauf folgt daſelbſt S.212 Abf. 2 diejed: 
„Es ift niemand würdig, den Sabbat zu halten, als die Israeliten. 
Sie find des Tages würdig, der lauter Sabbat ift (das iſt, des 
ewigen Sabbat3 in dem Himmel), und werden von demjelben nicht 
abgeichnitten (ausgeſchloſſen). Wenn aber ein Goi irgend einen Tag 
von den Tagen rubt, jo ift er des Todes fchuldig, weil er damit an- 
deuten will, daß er auch in Herrlichkeit in feiner Ruhe wohnen (das 
ift, den ewigen Sabbat im Himmel halten) werbe. Und es ift nicht 
nötig zu jagen, wenn er ſich auf den Sabbat mit und zu ruhen be- 
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fleißigt, weil er ſich der königlichen Krone bedienen will, deren er 
doch nicht würdig ift; denn er joll an demjelben nimmermehr raften 
noch ruhen.‘ Hiermit ftimmt auch der Rabbi Mosche bar Majemon 
überein, wenn er in jeinem Buche Jad chasäka in dem vierten Teile, 
in dem 10. Kapitel, num. 9 ©. 296 Abi. 1 unter dem Titel Hil- 
chöth melachim jdreibt: „Ein abgöttijcher Kutheer (oder Goi), 
welcher auch nur an den Werktagen ruht und ich ſelbſt gleichjam 
einen Sabbat aus einem folchen Tage macht, iſt (ded Todes) jchul- 
dig, und es ijt nicht nötig zu jagen: wenn er fich jelbit einen Feier— 
tag macht. Die Summe der Sache beiteht darin: Man läßt ihnen 
nicht zu, eine neue Religion zu machen und fich felbit Gebote nad 
ihrem Sinne zu verordnen.“ Daher beten die Juden au ihrem Sab- 
bate, wie aus der diden Tephilla ©. 65 Abſ. 4 und ©. 66 Abi. 1 
unter dem Titel Schacharith schel schäbbath in einem Gebete, 
welches mit den Worten Jismäch Mösche bemattenäth chelko zu 
erjehen ift, folgendes: „Du haft, o Herr unfer Gott, denjelben (näm- 
fi den Sabbat) den Völkern der Erde nicht gegeben und halt, o 
unser König, die Diener der Abgötter denjelben nicht ererben lafjen. 
So ſollen auch die Sottlofen in feiner Ruhe nicht wohnen; denn du 
haft ihn deinem Volle Israel und aus Liebe dem Samen Jakobs 
gegeben, welchen du erwählt haft.“ In den polnijchen Siddürim ſteht 
S. 68 Abſ. 2 unter dem Titel Jözer schel Schäbbath, wo eben- 
dasfelbe Gebet zu finden ift, anjtatt Reschaim oder die Gottlofen 
Arelim, das heißt, die Unbejchnittenen. Hieraus iſt ficher zu er- 
fehen, daß wir Chriſten damit gemeint find. Weil nun die Chriſten 
nicht allein den Sabbat, ſondern auch andere Tage feiern, jo folgt 
daraus, daß fie nad) der Lehre der Rabbiner des Todes fchuldig feien 
und alſo umgebracht werden dürfen. 

Siebentens behaupte ich es deshalb, weil fie lehren, daß ein Goi 
(oder Heide oder Ehrift), welcher in dem Geſetze jtudiert, des Todes 
würdig fei; denn in dem talmudiſchen Traktate Sanhedrin wird ©. 59 
Abi. 1 alſo gelehrt: „Der Rabbi Jochanan hat gejagt: Ein Goi, 
welcher in dem Geſetze ftudiert, ift des Todes ſchuldig.“ Eben jolches 
wird auch in dem Buche Matt& Aharon ©. 60 Ab}. 1 gelejen. Weil 
nun viele Chriften in dem Gefege ftudieren und darin lejen, jo folgt, 
daß alle ſolche Leute dadurch des Todes ſchuldig feien, und daß, wenn 
ein Jude einen ſolchen umbringt, er nicht Unrecht daran thut. Hier- 
gegen könnten die Juden einwenden und jagen, es ftehe ja auch an 
der erwähnten Stelle des Traktats Sanhedrin gejchrieben: „Ein Goi, 
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der in dem Geſetze ftudiert, iſt einem Hohenpriejter gleich“ Wenn 
er nun einem Hohenpriejter gleich ift, weil er in dem Geſetze ftudiert, 
jo ift er deswegen zu ehren, und fein Leid darf ihm angethan werden, 
warum ſollte er dann des Todes jchuldig fein? Solches wirft auch 
der Rabbi Salman Zevi in feinem jüdiſchen Theriad in dem fechiten 
Kapitel num. 2 dem befehrten Juden Friedrich Samuel Brentz vor. 
Aber ic) antworte hierauf, daß zwar die genannten Worte dajelbft 
zu leſen find, aber in dem talmudischen Traktate Abéda sära ©. 3 
Ab). 1, wo fie ebenfalls zu finden find, werden fie in den Tosephöth 
alfo erklärt: ‚(Die Worte) daß auch ein Goi, welcher in dem Ge- 
jege ftudiert, (einem Hohenpriefter gleich fei) jind von ihren fieben 
Geboten zu verjtehen; denn wenn man die übrigen Gebote (welche in 
dem Geſetze Moſes enthalten find) verftehen wollte, (jo wäre e3 un- 
recht); denn mir jagen in dem talmudischen Traktate Sanhedrin in 
dem fiebenten Kapitel, welches Arba mithöth heißt, daß ein Heide, 
der in dem Geſetze (Moſes) ftudiert, des Todes ſchuldig ſei.“ So 
Ichreibt auch der Rabbi Mosche bar Majemon in jeinem Buche Jad 
chasäka, in dem vierten Teile, in dem zehnten Kapitel des Traktats 
Hilchöth Melachim num. 19 ©. 296 aljo: „Ein Goi, der in dem 
Geſetze ftudiert, ift des Todes ſchuldig. Er foll nur in ihren fieben 
Geboten ftudieren.” Hieraus jehen wir aljo, daß derjenige, welcher 
in dem Geſetze Moſes ftudiert, was gar viele Chriſten oft thun, des 
Todes Schuldig fer und folglich von den Juden umgebracht werden darf. 

Achtens befräftige ich e8 daher, weil fie das Gebot (2. Moſe 
20, 13): Du folft nicht töten jo auslegen, daß ed nur von den 
Juden zu verjtehen fei, und folglih die Ehriften ſamt andern Völfern 
nicht angehe. Daß fie e8 aljo auslegen, iſt aus des Rabbi Levi ben 
Gerson Auslegung über die fünf Bücher Moſes S. 77 Ab. 4 in 
der Parascha Wajischma Jethro zu fehen, wo er alfo lehrt: „(Die 
Worte:) Du folft nicht töten bedeuten, daß du feinen Menjchen 
von den Israeliten umbringen ſollſt. Denn die Tötung der lebendigen 
Tiere ift ihnen erlaubt, wie aus vielen Orten in dem Geſetze erhellt. 
So ift ihnen auch geboten, einige Völker als den Amalek und die 
übrigen Völker zu töten, von welchen ihnen befohlen ift, daß ſie feine 
Seele von ihnen leben laſſen jollen. Deswegen folgt, daß diejes Ge- 
bot nur die Israeliten betrifft.” Hiermit ftimmt auch der Rabbi 
Mosche bar Majemon in jeinem Buche Jad chasäka im vierten 
Zeile S. 47 Abſ. 1 in dem erften Kapitel num. J unter dem Titel 
Hilchöth rozéach überein, wenn er jchreibt: „Wer einen Menfchen von 
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den Israeliten tötet, der übertritt ein verbietendes Gebot, wie gejagt 
wird: Du follft nicht töten.” Wenn nun nad) diefem Gebote nur die 
Juden nicht getötet werden dürfen, jo muß es aljo erlaubt jein, 
einen Chriften umzubringen. 

Died wird zwar in dem alten Nizzächon ©. 257 und 258 
ander? ausgelegt, indem dort gejchrieben fteht: „Die Ketzer (nämlich 
die Chriſten) drüden aus und ſprechen, daß wir ihre Kinder ermorden. 
- Untworte und jage ihnen, daß kein Volt vor dem Totſchlagen jo ge- 
warnt jei, wie wir. Ja wir jind auch gewarnt, daß wir feine Göjim 
(oder Ehriften) umbringen follen; denn ſiehe, bei (dem Gebote): Laß 
dich nicht gelüften fteht gejchrieben : deines Nächften (Haufes, 
Weibes), aber (in dem Gebote) Du follft nicht töten, Du follft 
nicht ftehlen und Tu folft nicht ehebrechen wird des Nächiten 
nicht gedacht. Dadurch wird zu verjtehen gegeben, daß man gar 
feinen Menjchen umbringen fol. Und es findet jih, daß wir ge- 
warnt find, feinen Goi zu töten. Warum (dürfen wir keinen um 
dag Leben bringen)? Weil (nach dem Spruche 1 Moſe 9, 6) Gott 
den Menſchen zu feinem Bilde gemacht hat. Und (dajelbft) ſteht 
geſchrieben: Wer Menſchenblut vergießt, defien Blut foll auch 
durch Menichen vergofien werden. Diejes lehrt uns, daß alle 
Menſchen indgemein zu verftehen ſeien.“ 

Dieje Worte hätten einigermaßen einen Schein der Wahrheit für 
fi, wern man die Sache nicht beifer verftände. Sie find aber nur 
zum Betrügen und um uns etwas einzureden, das ſich doch meit 
anders verhält, erdichtet. Es wird darin behauptet, daß fein Volt 
vor dem Töten jo gewarnt fer, wie fie. Dieſes iſt aber unwahr; 
denn den Juden ift ja befohlen worden, die Amaleliter und die fieben 
Völker des Landes Kanaan, wie in dem vorigen gezeigt iſt, zu töten. 
Uns Chriften aber wird im Neuen Teftamente überhaupt gar nicht 
erlaubt, einen Menſchen umzubringen, fondern aller Totſchlag ift bei 
Berlujt der ewigen Seligkeit verboten, wie Galater 5, 20 und 21 zu 
jehen ift. Ja, das Neue Teitament gebt in feinen Anforderungen 
noch weiter. Der Herr Jeſus nennt Matthäus 5, 22 die Lieblofe 
Gefinnung gegen den Bruder ſchon einen Totſchlag und ebenjo jagt 
der Upoftel Johannes (1 Johannes 3, 15): Wer feinen Bruder 
baflet, der ift ein Zotichläger, und ihr wiffet, daß ein Zot- 
fhläger nicht hat das eiwige Leben bei ihm bleibend. Das 
Töten iſt und Chriften alfo viel ftärker verboten, als den Juden. 
Weiter wird vorgegeben, daß fie gewarnt feien, einen Goi oder Chriften 


